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Lesermeinung

Könige der
Straße
Zum Bericht „Könige der Straße
danken ab“ vom 24. August:

Dass Lkw-Fahrer einen harten
Job ausüben, ist unbestritten.
Ebenso unbestritten ist eine ver-
kehrte Verkehrspolitik. Lastwa-
gen verstopfen Autobahnen und
Rastplätze, beschädigen in gro-
ßem Umfang das Straßennetz.
Die Beseitigung der Folgeschä-
den verstärkt den Stau auf den
Verkehrswegen. Hinzu kommen
noch die unsinnigen Überholma-
növer mancher Lkw-Fahrer, die
sich über Kilometer an einem an-
deren Lkw vorbeischleichen und
den Verkehrsfluss behindern.
Die Bahn als der sinnvolle und
umweltfreundlichere Konkur-
rent dümpelt träge vor sich hin.
Die Statistik der Allianz pro
Schiene zeigt folgende Bahnan-
teile am Güterverkehr: Deutsch-
land 18 Prozent, Österreich 30
Prozent. Schweiz 42 Prozent.
Warum geht es deutlich besser
in den Nachbarländern? Haben
hier die Lkw-Hersteller eine zu
starke Lobby? Es fehlt mir der
kontinuierliche, starke Aufschrei
unserer Umweltpartei Die Grü-
nen. Sie könnte mit massiven
Hinweisen in den Medien und
Gremien Druck auf die regieren-
den Parteien ausüben. Der Bund
ist ja der Dienstherr der Bahn.
Herbert Fischer
Aalen

Die Zuschriften sind Meinungsäuße-
rungen der Einsender. Die Redaktion
behält sich das Recht der Kürzung vor.
Leserbriefe unter
www.schwaebische-post.de

Kurz und bündig

Chorvereinigung Sängerkranz
Aalen-Hofherrnweiler Am Mon-
tag 3. September. ab 8 Uhr ist
Großputz- und Aufräumtag. Vie-
le helfende Hände sind er-
wünscht im Sängerheim Aalen-
Hofherrnweiler.

Frisieren im Friseurmobil
Aalen. Ein fahrbarer Friseursa-
lon steht vom 3. bis 8. September
eine Woche lang in der Ulmer
Straße 80 vorm Proviantamt. Die
Kunden des Salons kat and more
werden darin bedient. Der Fri-
seursalon zieht um ins Café Mo-
todrom.

Basar im Salvatorheim
Aalen. Im Salvatorheim in Aalen
findet am Samstag, 29. Septem-
ber, von 10 bis 12 Uhr eine Kin-
derbedarfsbörse statt. Einlass für
Schwangere mit Mutterpass ist
bereits um 9.30 Uhr. Die Minis-
tranten verkaufen Kuchen und
bieten eine Kinderbetreuung an.

ohne nach Radfahrern zu schau-
en. Vor allem durch die schnelle
Geschwindigkeit des Pedelecs
kann das gefährlich werden.“

Besonders schön ist für Eva
Barth das Fahren mit dem moto-
risierten Rad erst außerhalb des
Stadtverkehrs auf den gemütli-
chen Radwegen: „Hier kann man
in Ruhe in die Pedale treten und
die Landschaft genießen.“

erkennen, wie viel Unterstüt-
zung der Motor jeweils gibt. Au-
ßerdem werden die Geschwin-
digkeit, der Akkustand und die
Uhrzeit angezeigt.
Aalens Innenstadt sei für Rad-
fahrer gut vernetzt, bilanziert
Eva Barth. Aber: Radfahren for-
dere die volle Aufmerksamkeit.
„Man weiß nie, wo ein Autofah-
rer gerade ausparkt oder abbiegt,

betont Eva Barth. Es lasse sich
mit Fug und Recht als Ausdauer-
sportart bezeichnen. Schnell be-
komme man Lust auf mehr Ge-
schwindigkeit und beginne dann
automatisch, stärker in die Peda-
le zu treten. Wird die Eigenleis-
tung höher, lässt aber die Unter-
stützung des Motors nach. Auf
dem Bildschirm, der am Pedelec-
Lenker angebracht ist, kann man

Handbremse am Lenkrad des Pe-
delecs benutzt werden.

Auto gegen Pedelec – was ist
schneller?
SchwäPo-Mitarbeiterin Eva
Barth hat die neuen Redaktions-
fahrzeuge seinerzeit ausgiebig
genutzt auf dem Weg zur Kin-
derspielstadt Ostalbcity. Mit Re-
daktionsvolontärin Andrea Tra-
janoska startete sie einen Ver-
gleich: Auf vier Fahrten zwi-
schen Redaktionsgebäude in der
Bahnhofstraße und dem etwa
eineinhalb Kilometer entfernten
Greutplatz kamen einmal beide
gleichzeitig an, einmal war das
Auto schneller und zweimal das
Pedelec. Fazit: Die unterschiedli-
chen Ankunftszeiten waren ab-
hängig von den Ampeln im
Stadtverkehr. Schneller war die
Fahrerin, die die „grüne Welle“
erwischt hatte.

Je nachdem, wohin man fährt,
kommt für den Autofahrer die
oft zeitraubende und nervige Su-
che nach einem Parkplatz dazu.
Da ist das Pedelec klar im Vor-
teil: Es kann fast überall abge-
stellt werden. Der Akku ist fest
verschlossen, für das Hinterrad
gibt es eine Wegfahrsperre und
zusätzlich wird noch ein Fahr-
radschloss befestigt.

„Doch dass das Fahren mit
dem Pedelec nicht anstrengend
ist, kann man nicht behaupten“,

Aalen

M al schnell zu einem
Termin in die Stadt
radeln. Das ist für die
SchwäPo-Redakteu-

rinnen und -Redakteure mit den
neuen Redaktionsfahrzeugen,
den Pedelecs, jetzt problemlos
möglich. „E-Rädle“ werden sie
im Verlag genannt. Drei Stück
stehen nun am Verlagsgebäude
in Aalen sowie jeweils eins in
Bopfingen und in Ellwangen.

Die motorisierten Fahrräder
ermöglichen eine Geschwindig-
keit von bis zu 25 Stundenkilo-
metern. Batterie aufladen, diese
dann durch ein Klicksystem am
Rad befestigen und es kann los-
gehen.

„Der erste Tritt fühlt sich ganz
schön schnell an“, sagt SchwäPo-
Mitarbeiterin Eva Barth, die die
Pedelecs testet. Beim Losfahren
spüre man direkt die Geschwin-
digkeit, die der unterstützende
Motor gibt. Dieser reagiert aufs
Treten in die Pedale. „Sich ein-
fach nur auf den Sattel zu setzen
und den Motor anzuschalten
geht nicht“, so Eva Barth. Wer
das Strampeln auf dem Heim-
trainer kennt, kann das Gefühl
auf dem Pedelec etwa verglei-
chen.

Beim Start stellt sie einen klei-
nen Gang, beziehungsweise eine
niedrige Stufe ein und beginnt zu
treten. Ob es bergauf oder berg-
ab geht – das Radeln fühlt sich ir-
gendwie „sehr gleichbleibend“
an, resümiert Eva Barth. „Vor al-
lem steile Straßen hinauf zu fah-
ren macht Spaß.“ Hier könne
man die „normalen“ Fahrradfah-
rer überholen, ohne sich beson-
ders anstrengen zu müssen.

Unterstützung beim Treten
durch den Motor
Aus fünf verschiedenen Stufen
kann der Fahrer wählen und ent-
scheiden, wie schnell es werden
soll. Dabei wird unterschieden
zwischen der Stufe „Off“, also
keine Unterstützung des Motors,
bis zur vollen Unterstützung in
der Stufe „Turbo“. Die Stufen
lassen sich auch während des
Fahrens verstellen. Ist „Turbo“
aktiviert und der Fahrer möchte
bremsen, reicht es, einfach nicht
mehr in die Pedale zu treten. Zu-
sätzlich kann die klassische

Mit dem E-Rädle durch Aalen
Mobilität Die Redakteurinnen und Redakteure der SchwäPo sind jetzt dienstlich auch mit Pedelecs unterwegs.
Die Alternative zum Auto hat sich bereits in Aalens Stadtverkehr bewährt. Von Eva Barth

„Sich einfach
nur auf den

Sattel setzen und den
Motor anschalten,
das geht nicht.“
Eva Barth
SchwäPo-Mitarbeiterin

Die Redakteurinnen und Redakteure der Schwäbischen Post mit den neuen Pedelecs. Fünf Räder stehen zur Verfügung. Foto: jhs

E-Bike, Pedelec und S-Pedelec:

Das ist mit den motorisierten Rädern zu beachten
nutzt werden. Einschränkungen
gibt es dagegen für die schnellen
Räder: Mit dem E-Bike dürfen in-
nerstädtische Radwege nicht be-
fahren werden, auch nicht mit
ausgeschaltetem Motor oder lee-
rem Akku.
Ausnahme sind Radwege, die
ausdrücklich für Mofas oder
E-Bikes freigegeben sind. Zu er-
kennen sind sie am Zusatzschild
„Mofa frei“ oder – seit 2017 –
„E-Bikes frei“.

Und außerhalb von Ortschaften?
Außerorts dürfen Radwege auch
mit dem E-Bike benutzt werden.
Für S-Pedelecs sind dagegen
Radwege generell tabu. rth

schen Fahrrad und Kraftfahr-
zeug, betonen die Experten der
Arag. Konkret gelten nur Pede-
lecs, die mit Muskelkraft betrie-
ben werden und deren Ge-
schwindigkeit auf 25 km/h be-
grenzt ist, laut Gesetzgeber als
Fahrräder. Sogenannte S-Pede-
lecs und E-Bikes fallen dagegen
rechtlich unter „Kraftfahrzeu-
ge“. Das hat erhebliche Konse-
quenzen – bei der Führerschein-
pflicht, Helmpflicht, zulässigen
Höchstgeschwindigkeiten und
Promillegrenzen.

Auf Radwegen oder auf der Straße
fahren? Wenn vorhanden, muss
mit dem Pedelec ein Radweg be-

Aalen. Fahrräder mit elektrischer
Unterstützung liegen nicht nur
bei Senioren im Trend. Waren
2013 etwa 1,7 Millionen Pedelecs
und E-Bikes auf deutschen Stra-
ßen unterwegs, waren es Ende
2016 nach einer Statistik der Ver-
sicherung Arag schon drei Mil-
lionen, Tendenz steigend.

Pedelec und E-Bike – was ist der Un-
terschied? Das Pedal Electric Cy-
cle, kurz: „Pedelec“, unterstützt
nur, wenn man selbst in die Pe-
dale tritt. Das E-Bike hingegen
fährt auch selbst. Je nachdem
wie stark Motorleistung und Ge-
schwindigkeit sind, unterschei-
det man verkehrsrechtlich zwi-

„Postlerbau“ jetzt wie aus dem Ei gepellt
Wohnen Landes-Bau-Genossenschaft sanierte auch die Hermannstraße - Kosten: rund vier Millionen Euro.

Aalen. Die Hirschbächler spra-
chen früher allenthalben vom
„Postlerbau“. Auch wenn dies
nur für den unteren Trakt dieses
Doppelhauses in der Eisenbahn-
straße galt, während im oberen
Eisenbahner wohnten.

Jetzt hat die Landes-Bau-Ge-
sellschaft (LBG) die ihr gehören-
den 14 Wohnungen in der Eisen-
bahnstraße und die 30 Wohnun-
gen in der Hermannstraße von
Grund auf saniert. Entstanden
sind unter anderem neue Ein-
gänge, sogenannte Maisonette-
Wohnungen, die über zwei
Stockwerke hinweg reichen, und
vor allem großzügige Balkone.
Das bringt eine neue Wohnquali-
tät. „Im Grünbereich dazwischen
haben wir mit einem Spielplatz,
Spazierwegen und Sitzbänken
eine Außenanlage geschaffen,
die auch die hier wohnenden äl-
teren Menschen als Wohlfühloa-

Cent pro Quadratmeter Auf-
schlag. Vogel: „Dabei haben wir
in diese Sanierung fast vier Mil-
lionen gesteckt.“

101 Wohnungen in Aalen
Der LBG gehören in Aalen

insgesamt 101 Wohnungen: 30 in
der Hermannstraße, 14 in der Ei-
senbahnstraße, 12 in der Charlot-
tenstraße, 18 in der Friedrich-
straße, 12 in der Richard-Wag-
nerstraße und 15 im Saumweg.

Früher standen die Wohnun-
gen der Eisenbahn-Siedlungs-
Gesellschaft in der Kanalstraße,
in der Goethestraße sowie das
Gebäudeensemble in der Brau-
nenstraße den Mitarbeitern der
Bundesbahn zur Verfügung. Die
Wohnungen wurden alle in den
1990er-Jahren privatisiert.

Nochmals zum „Postlerbau“.
Nachdem am Ostersonntag 1945
mit dem Beschuss des Gaskes-

sels die heiße Phase der Tiefflie-
gerangriffe in Aalen begonnen
hatte, fiel am Ostermontag, vor-
mittags, direkt gegenüber des
„Postlerbaus“ eine Splitterbom-
be. Dadurch wurde die Frontsei-
te zur Eisenbahnstraße hin re-
gelrecht durchsiebt. Dabei wur-
den zwei Hausbewohner schwer
verletzt. Erwin Hafner

Die LBG Württemberg eG gehört zu
den etablierten Wohnungsunterneh-
men in Baden-Württemberg. Die Ge-
nossenschaft mit Sitz in Stuttgart ist
ein im Mietwohnungsbau tätiges
Dienstleistungsunternehmen mit ei-
nem Besitz von rund 5500 Wohnungen.
Als Mitglied der Deutschen Entwick-
lungshilfe für soziales Wohnungs-und
Siedlungswesen e. V. engagiert sich die
LBG zusätzlich für soziale Ziele. Für ihr
Sozialprojekt „Wohnungslosenhilfe in
Sigmaringen“ wurde die LBG mit dem
Preis „Soziale Stadt“ ausgezeichnet.

nicht als Wirtschaftsgut.“ Inso-
fern biete man außer Wohnrecht
auf Lebenszeit Wohnsicherheit
bei bezahlbarem Wohnraum. Er-
hoben werde eine Nettomiete
von 5,07 Euro pro Quadratmeter
Wohnfläche, mit nur 30 bis 40

se zu schätzen wissen“, erklärt
der technische Vorstand der
LBG, Mathias Friko.
Dessen kaufmännischer Vor-
standskollege, Josef Vogel, hebt
hervor: „Wir betrachten unsere
Wohnungen als Sozialgut und

Links die Wohnungen an der Eisenbahnstraße, rechts die an der
Hermannstraße. Dazwischen die neue Grünanlage. Foto: -afn-


